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bekommen eine Einladung vom Bu-
pati (übersetzt Landesfürst) Mo-
hammad Kasuba an diesem Fest tei-
zu nehmen. 9 Uhr: Mit einer Rikscha 
lasse ich mich zum neuen Basar in 
der Stadt Labuha fahren. Ich ma-
che Fotos von den Einheimischen 
und ihren Kinder. Lange ist es her 
dass ich solch eine überwältigende 
Freundlichkeit auf meinen Reisen 
erlebt habe. 12 Uhr: Als die Liburan 
am Pier der Insel Nusa Raa, wo das 
Fest stattfindet, anlegt, werden wir 
wie zu  einem Staatsbesuch emp-
fangen. Der Bupati und all seine Ge-
neräle sind da, wichtige und nicht 
so wichtige Leute stehen Spalier. 
Dieses Erlebnis ist ein echter Knaller, 
es werden sogar Begrüßungstän-
ze für uns aufgeführt. Unsere Grup-
pe bekommt ein Mittagessen mit 
verschiedenen schmackhaften loka-
len Gerichten serviert. Danach hält 
der Bupati eine Rede, in der es nur 
um die MS Liburan, Rudi Ring und 
uns geht. Dann wird Rudi ans Mikro-
fon gebeten. In perfektem Indone-
sisch redet er gleich Tacheles, über 
Unterwasser-Bombing, Plastikmüll-
Entsorgung im Meer und dass die 
einheimischen Dorf-Chefs, es gibt 
249 Dörfer auf Halmahera-Süd, ih-
re Landsleute animieren sollen, die 
Unter- und Überwasser-Welt mehr 
zu schützen. Diese Rede wird von al-
len Beteiligten mit lautem Applaus 
honoriert. Dann verlassen wir die 
Veranstaltung,um in Panembuang 
noch ein paar Tonnen Diesel für die 
Rückfahrt aufzunehmen. Toll, dann 
könnten wir ja doch noch einen Tag-
tauchgang am Jetty von Panem-
buang machen. Leider kommt uns 
der Regengott zuvor. Ein Platzregen, 
der in kürzerster Zeit die Sicht unter 
Wasser auf null reduziert. 
Leckeres Abendessen an Bord, es 
gibt wieder gegrillten, marinierten 
Fisch, der auf der Taucherplattform 
am Heck auf Kokosnuss-Schalen zu-
bereitet wird. Für 19 Uhr hat uns 
der Bupati noch mal zu einer bun-
ten Abendveranstaltung eingela-
den. Wir kommen mit Absicht ei-
ne Stunde später, also um 20 Uhr, 
denn Pünktlichkeit gilt in Indone-
sien als unhöflich. Wir sitzen in der 
ersten Reihe neben dem Bupa-
ti und sämtlichen »wichtigen« Leu-
te des Landes. Neben  Tanzvorfüh-
rungen, Comedy und Gesang ist 
die Krönung des Abends Rudis Di-
ashow. Bei den Einheimischen, es 
mögen ein paar Hundert gewesen 
sein, bleibt teilweise der Mund offen 
stehen. Bis auf General M. Sjaban 
Lantah, der selber taucht, hat noch 

keiner je den Kopf unter Wasser ge-
halten. Zum Schluss der Diavorfüh-
rung zeigt Rudi noch zwei Bilder 
eines durch Unterwasser-Bombing 
und Giftfischerei total zerstörtes Riff. 
Tosender Applaus am Ende, und 
der Bupati und sein Tourismusmini-
ster versprechen alles Erdenkliche 
zu tun, um die Riffe in Zukunft zu 
schützen. Zum Schluss haben Rudi 
und ich noch die Möglichkeit, dem 
Bupati Fragen über das Tauchen und 

die geplante Förderung des Touris-
mus zu stellen. Um 23 Uhr verlas-
sen wir die Veranstaltung, da wir 
noch eine zehnstündige Nachtfahrt 
zu den Tauchplätzen von Pulau Babi 
vor uns haben.

Mittwoch, 10.6.2009
8 Uhr, wecken. Gerd hat schon die 
Flaschen gescheckt, Nitrox 31 und 
uns heute für die Gruppe eins ein-
geteilt. Der Tauchplatz, wir nennen 
ihn Roger Point im Süden von Hal-
mahera, verfügt über eine schöne 
Unterwasser-Landschaft. Ein paar 
Schwarzspitzen-Riffhaie begleiten 
uns, halten aber eine zu große Di-
stanz um sie vernünftig ablichten zu 
können. Ich konzentriere mich auf 
die großen Vasenschwämme, an-
sonsten sehe ich viel Kleinzeug und 
Nacktschnecken. 12 Uhr, zweiter 
Tauchgang vor der Insel Babi. Klares 
Wasser und Strömung, so wie ich sie 
selten erlebt habe. Wir tauchen auf 
24 Meter ab und lassen uns treiben. 
An Festhalten ist nicht zu denken, 
wahrscheinlich hätte es mir den 
Arm abgerissen. Das Riff ist über 
und über mit kleinen gelben Weich-
korallen bewachsen. Eine der an-
deren Gruppen hat auf der anderen 
Seite getaucht, keine Strömung und 
Fisch ohne Ende. Süßlippen und Fle-
dermausfisch, bis zu 30 Tieren im 
Schwarm. Da kann man nur sagen: 
»zur falschen Zeit am falschen Ort«. 
14 Uhr Mittagessen und Weiterfahrt 
zur südlichsten Spitze von Halma-

hera. 17 Uhr. Es ist spät geworden, 
der Tauchplatz Wali Corner ist ei-
ne Steilwand bis 40 Meter Tiefe, die 
dann stufenförmig ins Unendliche 
abfällt. Das Wasser ist glasklar, ich 
schätze die Sicht auf über 30 Meter. 
Ein typischer Dämmerungstauch-
gang, Schwarzspitzen-Riffhaie und 
Schwärme von Doktorfischen be-
gleiten uns während des Abstiegs. 
Ich kann noch einige schöne Misch-
lichtaufnahmen von den großen Fä-

cherkorallen, mit der die Riffwand 
über und über bewachsen ist, schie-
ßen. Gerd muss für mich modeln. Er 
macht seine Sache sehr gut, ich quä-
le ihn gern und lasse ihn in der Strö-
mung das Motiv solange anschwim-
men, bis es passt. Jetzt muss Gerd, 
der Zahnarzt aus Lingen, eben auch 
mal leiden. Seine Patienten werden 
es mir wohl ewig danken. Nach dem 
Abendessen fallen wir alle platt ins 
Bett. »Das Leben ist schon hart in 
den Tropen«.

Donnerstag, 11.6.2009
1.30 Uhr, der Anker der Liburan 
hält nicht, und zusätzlich regnet es 
sehr stark. Unser Kapitän Davis ent-
schließt sich schon jetzt, zum näch-
sten Tauchziel nach Pulau Widi, eine 
unbewohnte Inselgruppe in Süd-Os-
ten von Halmahera zu fahren. 
8 Uhr, der erste Tauchgang am Da-
dewg  Reef und starke Strömung! 
Vereinzelte Riffabschnitte sind in-
takt, dann gibt es wieder Abschnitte 
die durch Unterwasser-Bombing 
unwiderbringlich zerstört wurden. 
Ich mache noch ein paar Makros 
von einem kleinen weißen Krebs im 
Haarstern, ansonsten braucht man 
diesen Tauchplatz nicht noch mal 
betauchen. 13 Uhr: Den zweiten 
Tauchgang machen wir vor Sukar Is-
land, der gegenüber liegenden Insel 
unseres Ankerplatzes. Leichte Strö-
mung und ein intaktes Riff - wir las-
sen uns treiben und genießen die 
Unterwasser-Landschaft. Nach zirka 

30 Minuten Tauchzeit baut sich vor 
uns eine Wand aus gelblichen Was-
ser auf. Durch die auftretende Ebbe 
hier auf Halmahera hat man einen 
Gezeitenunterschied von mehre-
ren Metern. Es spült das Wasser von 
den Mangroven ins Meer und ver-
schlechtert zwangsläufig die Sicht. 
Wir sind clever genug, nicht wei-
ter zu schwimmen und treten den 
Rückzug an. Was noch bemerkens-
wert an diesem Riff ist, sind Hunder-
te von kleinen Seegurken, die sich 
gerade paaren. Also habe ich das 
Riff kurzerhand »Porno-Riff« getauft. 
15 Uhr, der dritte Tauchgang am Da-
dewg II. Rudi Ring, Tanja und Ro-
ger, zwei liebe Schweizer aus dem 
Raum Zürich, lassen sich mit in mei-
ner Gruppe einteilen, weil sie ge-
hört haben, dass da, wo ich tauche, 
immer die »Hammer-Strömung« ist 
und viel zu sehen. Strömung, Sicht 
und Tauchplatz halten sich dann 
aber in Grenzen. Wir beschließen, 
am nächsten Tag noch mal auf der 
Ostseite von Pulau Widi zu tauchen. 
Da  Wetter und Tauchen heute nicht 
der Knaller waren, überraschen uns 
unsere Köche mit einem selbstge-
backenen Marmorkuchen. Fast wie 
bei Muttern!

Freitag,12.6.2009
8 Uhr: Erster Tauchgang bei Dodo-
ra Island - eine Steilwand mit Peit-
schenkorallen, Schwämmen und 
sonstiger Fauna und Flora des Indo-
pazifiks. 12 Uhr: Wir lassen uns bei 
diesem Tauchgang vor Kokotta Is-
land mit der Strömung kilometer-
weit treiben. Am Anfang tauchen 
wir durch eine intakte Riffland-
schaft, dann kommt ein Stück durch 
Unterwasser-Bombing zerstörtes 
Riff, und am darauf folgenden Cor-
ner ist die Welt wieder in Ordnung. 
Haie, Rochen, Fischschwärme und 
eine Schildkröte begleiten uns.
16 Uhr, der dritte Tauchgang vor 
Woli Island, bietet keine Highlights, 
nur ein paar Riff-Haie begleiten 
uns. Die drei Tauchgänge heute wa-
ren nicht der erwartete Hit. Ja, beim 
Eintauchen in bisher unerforschte 
Gebiete kann man auch mal auch 
einen Griff in Klo machen. Original-
Zitat von Gerd: »Auch im Klo ist je-
der braune Schwimmer noch ein 
Highlight«. Beim Dekobier mache 
ich dann noch einige witzige Fotos 
von unseren Reiseteilnehmern. Als 
wir gemütlich beim Bintang, einem 
guten indonesischen Bier sitzen, 
wirft Rudi einen aus Versehen von 
der Crew geangelten Ammenhai 
wieder zurück ins Meer. c

Foto: Udo Kefrig
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Samstag, 13.6.2009
5 Uhr morgens, wir befinden uns 
schon auf der Rückreise. Bis Bitung 
sind es noch 400 Seemeilen. 
8 Uhr: Wie immer machen wir den 
ersten Tauchgang vor dem Früh-
stück, das Wetter hat sich wie-
der gedreht, es ist strahlend blauer 
Himmel. Wir tauchen vor Sori Is-
land, klare Sicht und heiles Riff. Hier 
gibt es alles: große Seefächer, Va-
senschwämme und farbenpräch-
tige Korallen, dazu Schwärme von 
Wimpelfischen. Das ist schon ein 
guter Start in den neuen Tag, und 
wir freuen uns wieder mal auf das 
Frühstück, unter anderem mit der 
schmackhaften Nudelsuppe. Um 12 
Uhr dann der zweite Tauchgang vor 
Wayatimu Island. Die See ist spiegel-
glatt, und der Tauchplatz sieht von 
oben betrachtet super aus. Aber der 
erste Blick unter die Wasseroberflä-
che ist enttäuschend. Auch hier ha-
ben die indonesischen Bombenle-
ger ganze Arbeit geleistet. Für mich 
als Fotograf kein Problem, da ich mit 
zwei Kameras tauche, eine mit Weit-
winkel- und eine mit Makro-Objek-
tiv. Bei diesem Tauchgang konzen-
triere ich mich nur auf Kleinzeug. 
Die verschiedenfarbigen Kalkröh-
ren-Würmer haben es mir angetan. 
14 Uhr: Mittagessen und danach 
geht es Richtung Hafenstadt Babag, 
wo wir auch die Nacht verbringen. 

Sonntag, 14.6.2009
7 Uhr: Beim Aufwachen schaue ich 
aus meiner Kabine auf einen azur-
blauen Himmel. Toll, das Wetter ist 
uns wieder wohlgesonnen. Um 8 
Uhr dann der erste Abstieg an der 
Ostseite von Pokal Island. Auf der 
Westseite sind  wir ja schon auf der 
Hinfahrt getaucht. Hier an der Ost-
seite treten je nach Gezeiten Strö-
mungen von mehreren Knoten auf, 
die dann ein Tauchen unmöglich 
machen. Charles, Gerd und ich las-
sen uns bis auf 30 Meter Tiefe an der 
terrassenförmigen Wand hinabglei-
ten. Die Wände sind über und über 
mit Weichkorallen tapeziert. Wir ge-
nießen die herrliche Unterwasser-
Szenerie. 13.30 Uhr: Wir machen uns 
für den zweiten Tauchgang am Tan-
jung Tawall, einem vorgelagerten 
Riff, bereit. Oben auf dem Riffdach 
finde ich eine Anemone, auf der sich 
zwei Korallen-Krebse um den besten 
Platz streiten. Ein paar Meter weiter 
sitzt eine weiße Anemone mir vier 
Nemos, die versuchen, mich von ihr 
fern zu halten. Durch die »aggres-
siven« Anemonenfische komme ich 
noch zu ein paar guten Schüssen. 

Mittagessen gibt es während der 
Fahrt, wir müssen zurück und haben 
noch zig Seemeilen vor uns bis zum 
Zielhafen. Der dritte Tauchgang ist 
dann um 16 Uhr an einer Felsforma-
tion, die etwa zehn Meter aus dem 
Wasser ragt und 50 Meter lang ist. 
Wegen der bizarren Form nennen 
wir den Tauchplatz Batu Naga – Stei-
nerner Drache. Wir tauchen an der 

Südseite des Riffs. Auch hier treffen 
wir auf intakte Fauna und Flora. Am 
Ende des Tauchgangs schwimmen 
wir durch einen Torbogen, der mit 
Tausenden Krustenanemonen be-
wachsen ist. Das Abendessen  ist ei-
ne schaukelige Angelegenheit. Un-
sere Liburan braucht jetzt noch 15 
Stunden bis Tifore Island.

Montag, 15.6.2009
8 Uhr: Tifore Island ist in Sicht, etwa 
in einer Stunde sind wir am ersten 
Tauchplatz. Die Überfahrt war ganz 
schön ruppig, wegen Wind und 
Strömung kam unser Schiff nur auf 
6,9 Knoten. Unser erfahrener Kapi-
tän Davis, er hat früher große Frach-
ter gefahren, hat durch geschicktes 
Kreuzen auf der nächtlichen Mu-
lukkensee für uns die Überfahrt et-
was erträglicher gestaltet. In die-
ser Nacht haben wir wieder den 
Äquator überquert und sind auf 
der Nordhalbkugel, aber keiner au-
ßer Kapitän Davis hat es mitbekom-
men. Unsere Uhren haben wir um 
eine Stunde zurückgestellt und sind 
wieder in der Manado-Zeit ange-
kommen – Germany sechs Stunden 
vorneweg. 9 Uhr: Den ersten Tauch-
gang machen wir an der Nordost-
spitze von Tifore Island. Die Libu-
ran liegt in einer windgeschützten 
Bucht, mit dem Speedboot fahren 
wir zur Spitze der Insel und lassen 
uns in das kristallklare Wasser fal-
len. Eine tolle Flora finden wir hier - 
sie entschädigt uns für die nicht so 

angenehme Überfahrt. Weiße Peit-
schenkorallen, die zu Hunderten die 
Riffwand besiedeln. Gerd zeigt mir 
eine gelbe Nacktschnecke, er wird 
immer besser im Suchen von Ma-
kromotiven! In einem Haarstern fin-
de ich noch eine kleine grüne As-
sel oder was das auch immer sein 
mag. Ich muss zu Hause sowieso die 
Bestimmungsbücher wälzen, denn 

was ich auf dieser Tour alles fotogra-
fiert habe, ist phänomenal. Beim Si-
cherheitsstopp bemerken wir, dass 
der Wind beziehungsweise See-
gang nochmals zugenommen hat. 
Da heil ins Speedboot zu kommen, 
ist nicht einfach. 11 Uhr: Nach dem 
Frühstück beschließen wir, die an-
deren beiden Tauchgänge ausfallen 
zu lassen und die Überfahrt nach Bi-
tung, Hafen-Stadt in der Lembeh 
Strait, zu wagen, um dort noch ein 
paar ruhige Abstiege in der wind-
geschützten Bucht zu unterneh-
men. Nach sorgfältigem Verzurren 
und Verstauen des Equipments be-
ginnen wir die Überfahrt quer durch 
die Molukkensee. Zirka elf Stunden 
liegen noch mal - mit Wellen von 
der Backbordseite - vor uns. 
20 Uhr: Unser Abendessen neh-
men wir mal wieder während der 
Fahrt zu uns, aber richtiger Appe-
tit kommt bei dem Seegang nicht 
auf. Um 22 Uhr erreichen wir endlich 
den windgeschützten Hafen von Bi-
tung. Nach einem »beruhigenden« 
Whisky falle ich wie tot ins Bett.

Dienstag, 16.6.2009
8 Uhr: Wir planen den ersten Tauch-
gang am Batu Kapal am Außen-
riff der Lembeh Island. Die Felsen 
schauen ein paar Meter aus dem 
Wasser, ringsum kräuseln sich die 
Wellen – untrügliches Zeichen von 
starker Strömung. Die Felsen setzen 
ihre bizarren Formen fast steil bis 
auf 60 Meter fort und sind in dem 

strömungsreichen Gewässer mit 
einem Teppich kleiner gelber Weich-
korallen bedeckt. Schwärme von 
Wimpelfischen stehen in der starken 
Strömung. Beim Durchqueren der 
Felsspalten fühle ich mich wie ein 
Blatt im Wind. Meine Luftblasen ge-
hen quer ab, ich muss mit meinen 
zwei Kameras ganz schön kämpfen. 
11 Uhr: Den letzten Abstieg dieses 
16-Tage-Törns machen wir am Goa 
Udang vor Lembeh Island. Wir tau-
chen zuerst in einer kleinen Höhle, 
deren Eingang sich auf zehn Meter 
Tiefe befindet und der zirka 50 Me-
ter in das Vulkangestein reinzieht. 
Dann setzen wir unseren Tauch-
gang an der Steilwand des Riffs, die 
mit großen schwarzen Korallen be-
wachsen ist, fort. Als ich Gerd ge-
rade hinter einer Weichkorallenfor-
mation ablichte, zieht hinter mir ein 
großer Schwarm Makrelen vorbei. 
13 Uhr: Mittagessen, unsere Besat-
zung spült unsere Tauchausrüstung 
und hängt sie zum Trocknen auf. Mit 
Wehmut fangen wir alle an zu pa-
cken und bereiten uns auf die Rück-
reise in unser kaltes Germany vor. 
20 Uhr: Abendessen – unsere bei-
den Köche haben auf Wünsch der 
Gruppe noch mal den frisch auf Ko-
kusnussschalen gegrillten und ma-
rinierten Fisch für uns zubereitet. 
Ultra lecker!Später überrascht uns 
unsere Besatzung mit einer Ab-
schiedsparty, Es wird musiziert, ge-
tanzt und Segaran Sari, ein gewöh-
nungsbedürftiger einheimischer 
Schnaps getrunken. Um 3 Uhr 
schmeißen wir uns dann doch in un-
sere Kojen. Letzte Nacht an Bord!

Mittwoch, 17.6.2009
8 Uhr: Das letzte Mal auf dieser Tour 
nehmen wir das herrliche Frühstück 
zu uns. Ich habe mich in den letzten 
Wochen so in diese asiatischen Sup-
pen verliebt! 10 Uhr: Schiffseigner 
Rudi Ring und ich möchten zusam-
men noch ein Abschiedsbier trin-
ken. Eigentlich halten wir beide es 
ja nach dem Motto von Peter Scholl-
Latur, der auch nie vor 17 Uhr Alko-
hol zu sich genommen hat. Wir trö-
sten uns gegenseitig: Na, irgendwo 
auf der Welt wird es jetzt schon 17 
Uhr sein. Also prost! Auf all das Er-
lebte und das, was noch vor uns 
liegt. Unsere Molukken-Tour fing 
stürmisch an und hörte stürmisch 
auf. Doch mittendrin gingen all un-
sere Wünsche in Erfüllung. Einmal 
im Leben wollten wir Entdecker sein 
und ganz neue Tauchgründe erfor-
schen. Das ist uns auf diesem Törn 
zu hundert Prozent geglückt. � m 

Foto: Udo Kefrig


